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Eınleıitung
Die ollversammlung der Kongregation für dıe Ordensleute und dıe äAkular-
instıtute VO bıs März 1980 hat aufgrun einer umfangreıichen oku-
mentatıon dıe kontemplatıve Dımension 1Im Ordensleben behandelt Das
ema WAar in der Vollversammlung VO 1978 beschlossen worden, nachdem
INan sıch mıt dem Fragenkreıs der besonderen Aufgabe der Ordensleute 1Im
Bereich der Sendung der Kırche befaßt hatte 1im 1INDIIC auf dıe ganzheıt-
IC Förderung des Menschen zumal ıhren soz10-polıtıschen Gesichts-
punkten Alse dıe grundlegende Bedeutung des geistlıchen oder innerl1-
chen Lebens für ede orm VO gottgeweıhtem en ersic  1C wurde,
empfand ILan das dringende Bedürfnıs, den unbedingten Vorrang des Lebens
1im eılıgen (Geiste 1INs 1C rücken.
DiIie Wahl dieses Ihemas, dıe nachher VO eılıgen Vater gebillıgt wurde,

auch mıt einem auffällıgen Wiıederaufleben ZzanNnlreıcher Ge-
betsweisen und Formen des kontemplatıven Lebens, dıie 1Im (Jot-
tes und ın vielen klösterlichen Gemeinschaften In UÜbung SInd, SOWIEe mıt dem
Bestreben, dıe schädlıche Zweıiteilung zwıschen Innerlichkeit un Tätigkeıt
1m persönlıchen und 1im gemeınnschaftlıchen en der Ordensleute über-
wınden, als Gegenwirkung auf eıne Zeıt der Abwertung VO und
ammlung, die noch nıcht Danz überwunden ist
Das 1e] der Arbeıten der Vollversammlung War nıcht spekulatıver Art och
theologischen Bemühens. 1elImenr wollte INan auf der Grundlage eiıner hın-
reichend konkreten und allgemeın ANSCHNOMMENEC lehrhaften Beschreibung
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eıner ammlung VvVon praktıschen und ausbildungsfördernden 1C  inıen
kommen mıt dem doppelten 1e1 dıe Verbindung zwıschen Innerlichkeıit und
Tätigkeıt be1l den SOoOgenannien Instıituten des aktıven Lebens stärken und
dıe Lebenskra und dıe Erneuerung der spezıfisch kontemplatıven Instiıtute

Öördern

Be1 der hıer gebotenen Niederschriuf: der hauptsächlıchen VO  z der Vollver-
sammlung erlassenen Rıc  inıen wurden nıcht 1UT die VO den Vätern be1l
der Abstimmung gegebenen Hınweilse berücksichtigt, sondern auch dıe wıch-
tıgsten Ersuchen, dıe be1l anderen Gelegenheıten geäußert worden

in den Gruppenversammlungen, In denen dıe edanken der Väter VCI-

vollständıgt werden ollten uberdem hat INnan versucht, passende 1ıte
finden für dıe Gegenstände der Abstimmungen, dıe nhalte ordnen und
unterteılen, ıIn der Annahme, damıt ZUT arheı beızutragen und dıe rund-
lınıen weıter auszuarbeıten, dıe In den Abstimmungsvorschlägen
verdıichtet vorlägen.
DiIe vorliegende ZusammenfTfassung besteht AaUusSs TeN Teılen

Beschreibung der kontemplatıven Dımensıon.
L1 Rıc  inıen für die Instıtute des tätıgen Lebens

I1L1 Rıc  iınıen für dıe spezıfisch kontemplatıven Institute.

Beschreibung der kontemplatıven Dımension

DiIe kontemplatıve Dımensıon ist zutie{fst eıne Gnadenwirklıchkeıit, die
VO gläubiıgen Menschen qals ein eschen (Jottes erlebt wırd; S1e efähigt
ıhn, den Vater erkennen (vgl Joh 14, 1im Gehemnıiıs der Gemennschaft
der Dreıifaltigkeıit (vgl Joh L, 1—3), S! dalß CcE Tiefen Gottes“ kosten
veEImMaAaAß (1 KOor Z 10) Manl sıch 1er nıcht auf dıe heıklen und zahnlreıchen
Fragen ber dıe verschiedenen Arten VO  = Kontemplatıon einlassen, och
eıne Untersuchung ber dıe Kontemplatıon anstellen als eıne VO eılıgen
Gelst eingegossene abe

Wır beschreiben dıe kontemplatıve Dimension grundlegend als dıe gnaden-
ntwort VON Glaube, offnung und 1ebe, womıt der äubıge sıch

auftut für dıe Offenbarung und dıe Gemeininschaft des lebendigen Gottes
UT Christus 1m eılıgen Geilnste. „Das Bemühen, den 1C und das Herz
auf Ihn (Gott) rıchten, das WIT als Kontemplatıon bezeıchnen, wıird ZU

höchsten un inhaltsreichsten Akt des Geıanstes, 7U Akt, der auch heute
noch dıe ungeheure yramıde der menschlichen Tätigkeıt ach ihrem Trad
und Wert bestimmen ann und muß“ (Paul VI., X IL

ET



Als Element, das dem Aufschwung des Menschen Gott hın seine Eıinheıt
o1bt, kommt dıe kontemplatıve Diımension ZU USdTuUuC 1im Hören und ın
der Betrachtung des Wortes Gottes; ıIn der Lebensgemeıinschaft mıt Gott, dıe
uns In den Sakramenten übermiıttelt WIrd, und In besonderer Weise In der Eu-
charıstie; 1im lıturgıschen und persönlıchen eDbet: 1M ständıgen Verlangen
und Suchen ach (rjott und seinem ıllen In den Ere1ignissen und den Perso-
NCH, in der bewußten Teilnahme seiner Heilssendung; In der Hıngabe SEe1-
1iCcI selbst dıe andern, damıt das eicl komme. DDaraus O1g in der
Ordensperson eıne Haltung auernder und demütiger nbetung der geheiım-
nısvollen Gegenwart (Giottes In den Personen, den Ere1ignissen, den Dıngen:
eıne Haltung, welche dıe Tugend der Frömmigkeıt kundtut, Quelle des TIE-
dens 1m Innern und Vermiuttlerin VO  s Frieden ın jedem Lebensbereich und
überall e1m Apostolat.
All das wırd Wiırklichkeıit mıttels eiıner fortschreıtenden inneren Reinigung
und der Erleuchtung und Führung des eılıgen Geıistes, damıt WITr (rjott
egegnen können In em und In en „„ZUMM Preıs der errlichkeıt seiner
nade  CC (Eph Ir 6
Auf diese Weise trıtt dıe Natur des gottgeweihten Lebens selbst hervor als dıe
tiefe urzel, dıe jeder Lebensäußberung selıtens der Ordensleute Nahrung
und Einheit g1bt.

„Deswegen muß das tür diese Vollversammlung gewä  e ema für Aau-
Berst wichtig gehalten werden. Und ich bın sıcher“, WIE der Heılıge Vater In
seiner Botschaft dıe Teiılnehmer „daß VO  — dieser FEurer Begegnung
eiıne wertvolle Ermunterung alle Ordensleute ausgehen wırd, auszuhalten
in der Verpflichtung, VOT der Welt Zeugn1s geben für den Vorrang der Be-
zıehung des Menschen (jott Bestärkt urc dıe Anweısungen, dıe sıch Aaus
Eurem römischen TIreffen ergeben werden, werden S1e nıcht verfehlen, Aaus

erneuerter Überzeugung heraus, ausreichend ange Zeıten dem Verweıilen 1m
VOT dem Herrn weıhen, Ihm ihre 1e ekunden und., VOT

allem, sıch VO Ihm ehebt wıssen“ (1)
em S1e also hre Aufmerksamkeıt diesem ema zuwendet., en dıe

ollversammlung die aktıven SOWIle dıe spezıfiısch kontemplatıven Insti-
tute (vgl 7-8) ber S1e blickt el auch mıt wohlwollender Aufmerk-
samkeıt auf CUu«c Formen des Ordenslebens, ın denen sıch eın besonders Star-
ker 'unsch ach dem beschaulichen en emerkbar macht, und außert
ihrerseıts den unsch, daß hre eigentümlıche Gestalt innerhalb der kıirchli-
chen Gemeinschaft immer klarer herausgestellt werde, ZU Nutzen des ZEC-
samten Volkes (jottes.

(1) Informatıiones 1980, Nr. 1, B In derselben Nummer ist uch dıe n
Dokumentatıon für dıe Plenarıa VO  >> 1980 veröffentlicht.
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I1
Rıchtlinien für die Institute des tätigen Lebens

Gegenseıtige Durchdringung VON Aktıon und Kontemplatıon
Erneuerte ege des Lebens 1m eılıgen Geiste.
Geinstliche elebung der Gemeininschaft.
Diıe kontemplatıve Dımension in der Ausbildung.
Förderung der kontemplatıven Dımensıion ın den Ortskırchen

egenseıtige Durchdringung VOoO.  - Aktıon Un Kontembplation
elche „Tätigkeit“?

1C eıne belıebiıge Tätigkeıt handelt CS sıch für den Ordensmann und
dıe Ordensirau 1 )as Konzıl spricht VOIN „apostolıscher und carıtatıver äatıg-
eıt  CC (PC 8 dıie rsprung und en VO eılıgen Geist hat Nur eiıne sol-
che Tätigkeıt „gehört ZU eigentlichen Wesen des Ordenslebens, insofern S1e
ein eılıger Dıienst und eın besonderes Liebeswerk ist, dıe den Ordensleuten
VO  — der Kırche anverfiraut und in ihrem Namen auszuuben SInNd““ (PC ebd.)
Das Eigentümlıche einer olchen Tätıigkeıt ist der Antrıeb urc dıe 1Im Her-
ZCN der Ordensperson genährte1 1m Herzen als dem innersten Heılıg-
tum iıhrer Person, In dem dıe na: FEinheıt zwıschen Innerlichkeıit und
Werktätigkeıt bewirkt
Deshalb ist 6S rıngen geboten, in den einzelnen und ın der Gemeinschaft
das Bewußtseıin pflegen VO der hauptsächlıchen Quelle der apostolischen
und carıtatıven Tätıgkeıt, als elebte en  abDe Jener „Sendung Chnisti
und der Kirche), dıe ihren rsprung VO Vater nımmt und VOoN allen, dıe sıch
esandt fühlen, verlangt, die Liebesverbindung 1m Zwiegespräch des ebe-
tes betätigen (MR 16)
„Be1ı den Ordensleuten des tätıgen Lebens handelt sıch darum, dıe Verbin-
dung VO  —_ Innerliıchkeit und Tätigkeıt stärken. Ist CS doch iıhre Pflicht,
mıt Chrıistus verbunden seln. FEıne ständıge Gefahr für dıe apostolısch Ta
tiıgen besteht darın, sıch derartıg VO  > der eigenen Tätigkeıt für den Herrn e1INn-
nehmen lassen, daß S1e darüber den Herrn jeder Tätigkeıt VEISCSSCH
(Papstbotschaft die Plenarıa, Nr 2

Das erneuerlte

Das ist der unentbehrliche Atem jeder kontemplatıven Dımensıon:
„In dieser Zeıt apostolıischer Erneuerung muß., W1e jederzeıt be1l jeder elle-
1gen mIissı1ıonarıschen Unternehmung, der atz der Beschäftigung mıt
Gott zugewlesen werden, der Betrachtung se1nes Heıilsplanes und dem ach-
denken ber dıe TZeichen der Zeıt 1Im Lichte des Evangelıums, damıt das Ge-
Det Nahrung finden un zunehmen ann Wert und Häufigkeıt“
(MR 16)
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SO wırd das ebet, geöffnet für dıe Gegebenheıten der Schöpfung und der
Geschichte, ZUEr Anerkennung, ZUT nbetung und ZU ständıgen obpreıs
der Gegenwart (Jottes in der Welt und in iıhrer Geschichte SOWIeEe ZU 1der-
hall der Zusammengehörıigkeıt mıt den Brüdern, zumal mıt den Armen und
den Leiıdenden

FKın olches ebet, sSEe1 CS persönlıch oder gemeınschaftlıch, kommt jedoch
11UT dann zustande, WECNN das Herz der UOrdensperson einen en rad VOon

Lebendigkeıt und Spannkraft erreıicht. sowohl 1m Zwiegespräch mıt (Jott als
auch In der Verbundenheit mıt Chrıstus, dem Erlöser des Menschen (vgl
PCS8; ET10 und 42)
Deshalb mMussen 1im zuweıllen zermürbenden ythmus der apostolischen
ufgaben für das persönlıche und das gemeıinschaftlıche äglıch und
wöchentlich gut geplante und genügen ange Zeıten vorgesehen werden;
diese werden erganzt uUurc verstärkte Erfahrungen VOIN ammlung und (rJe-
bet jeden Monat und 1m Verlauf des Jahres (vgl Bıschofssynode 197/1,

AAS 63 19711 913-914).

Dıie Natur der apostolischen und carıtatıven Tätigkeıit
uch dıe Natur der apostolıischen und carıtatıven Tätigkeıit nthält eınen
eıgenen Reıchtum, der die Verbindung mıt (Gjott nährt; NUuTr muß INa  s äglıch
dieses Bewußtsein pfllegen und vertliefen. em sS1e sıch dessen bewußt WCTI-

den, sollen dıe Ordensleute ihre Tätıgkeıiten eılıgen, daß S1e dieselben In
eiıne Quelle der Verbindung mıt Gott umwandeln, dessen Dienst sS1e auf eınen

und besonderen 11e hın eweıht sınd (LG 44)
uberdem wırd dıe Auswertung der besonderen apostolıschen Spirıtualität
des eigenen Institutes och mehr dazu helfen, sıch dıe ıIn jedem kırchlichen
Dıienst enthaltenen Schätze Heılıgung nutzbar machen (vgl 41;

14; OT 9)
In der lat ann die Sendung der Kırche, mıt der dıe evangelıschen Räte In
besonderer Weise verbinden (LG 44), nıcht 1Ur „1N einem en außerer 759
ıgkeıt bestehen. Von ihrer Natur her ist S1e nämlich nıchts anderes als die
Sendung Jesu Christı selber, dıe sich ın der Geschichte der Welt fortsetzt.
Deshalb besteht S1e hauptsächlich ın der Anteılnahme Gehorsam Dessen
e Y 8 der siıch selbst dem Vater dargeboten hat Tfür das en der
elt“ (MR I5)

Die ständige orge für geeıignete ıttel
Dıie ständıge orge für dıie nGtel, dıe für die kontemplatıve Dımension VON
Nutzen Sınd, ist eıne unbedingte Folgerung der Ireue den übernatürlichen
Erfordernissen eines Jjenen UOrdenslebens, gemä der 1genart der einzelnen
Institute. Eınige VO  > den Mitteln, für dıe s SOTSCH gıilt, entsprechen ın be-
sonderer Weıise den Erfordernissen eiıner tiefgreifenden Harmonisierung ZWI-
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schen aktıver und kontemplatıver Dıiımensıon. nen wıdmet deshalb diese
Vollversammlung dıe folgenden Hınweilise un en zugle1c dıe Aufmerk-
samkeıt und das Pflichtbewußtsein der Verantwortlichen der Instıtute un:
der einzelnen Ordensleute darauf

Erneuerte ege des Lebens LM Heıligen (reiste

Das Wort (rottes

Das Anhören und dıe Betrachtung des Wortes (Jottes bedeuten die täglıche
Begegnung mıt der „überragenden Erkenntnis Jesu Christı“ (PC O; IL, 16,
S 1) Das Konzıl ermahnt mıt ıier und Nachdruck alle Christus (Glauben-
den, zumal dıe Glieder relıg1Ööser Gemeiinschaiften, sıch diıese erhabene Er-
kenntnıiıs anzuelgnen (DV 25)
Eın olches persönlıches und gemeinsames Bemühen, das geistlıche en
damıt nähren, daß Nan dem betrachtenden mehr Zeıt wıdmet (vgl

IL, 21), wırd aber och Wirksamkeıt und apostolischer Aktualıtät
gewiınnen, WEeNN das Wort nıcht NUT in seinem eigenen und sachlıchen eich-
tum aufgenommen wırd, sondern auch In der greifbaren Wirklichkeıt der Ge-
schichte, dıe WIT eben, und 1im Lichte des kırc  ıchen Lehramtes.

Die zentrale tellung der Eucharıistie

Die Felier der Eucharıistıe und die lebendige Teilnahme iIhr, „der Quelle
und dem Höhepunkt des SanNnzcCh christlıchen Lebens“ (LG11) bılden den
unersetzlıchen Mittelpunkt und Beleber der kontemplatıven Dimension
einer jeden Ordensgemeinschaft (vgl PCO:;

Deshalb sollen dıe Ordenspriester der täglıchen Feier des eucharistischen
Opfers einen vorrangıgen ElzZ einräumen.

Jle Ordensleute, Männer und Frauen, sollen alle Tage aktıv daran eilneh-
men (vgl 48), un Berücksichtigung der besonderen Verhältnıisse,
denen ihre Gemeinschaften en und wıirken.

„Miıt Nachdruck wırd jene vollkommene Teilnahme der Messe empfiohlen,
be1l der dıe Gläubigen nach der Kommuniıon des Priesters Aaus derselben Op-
erfeiler den Herrenleıb empfangen“ (SC S: vgl A Synode „Dıe
Verpflichtung, täglıch (am eucharistischen Opfer) teilzunehmen, wırd den
Ordensleuten helfen, äglıch ihre Selbsthingabe den Herrn

Im Namen des Herrn versammelt, en dıe Ordensgemeinschaften dıe Eu-
charıstıie als ihren natürlıchen Mittelpunkt. Deshalb ist es normal, daß S1e in
sichtbarer WeIlise eın Oratorium herum zusammenleben, worın dıe (ie-
genwart des Allerheıilıgsten Sakramentes das ZU USATUC bringt und VCI-
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wırklıcht, W ds$S die Hauptaufgabe jeder Ordensfamilie se1ın mul3“‘ (vgl 48)
(Botschaft des Papstes die Plenarıa, Nr 2)

Erneuerte Feıier des Bußsakramentes
Dem Bußsakrament, das die In der auilie empfangene grundlegende (ına-
dengabe der ‚metano1a‘ und stärkt“ (Konst. Poeniteminl, AAS 68

180), kommt eıne besonders eindringlıche Funktion für das Wachstum
des geistlıchen Lebens Es g1Dt keıne kontemplatıve Dımension ohne das
persönlıche und gemeınschaftliıche Bewußtseın, sıch ekenren mussen
Miıt dem Dekret VO Dezember 1970 hat diese HI Kongregatıon diese
anrhe1ı ın Erinnerung erulen und dıe Aufmerksamkeıt der Ordensleute.,
un zumal der ern, auf dıe verschiliedenen Weısen hingelenkt, dıe für eiıne
Ng  NC Auswertung di1eses Sakramentes notwendig SInd (vgl AAS 63
19711
DiIie Väter der Vollversammlung welsen erneut hın

auf einen ANSCMECSSCHCNH un regelmäßıgen persönlıchen Empfang;
auft dıe kırchliche und brüderliche Dımensıion, dıe De1l der Felier dieses Sa-

kramentes stärker In Erscheinung trıtt, WECNN S16 mıttels eines Gemeininschafts-
rıtus vollzogen wırd (vgl. J: Konst Poeniteminl, L, Ke): wobel jedoch dıe
Beıchte immer eın persönlıcher Akt bleibt

i Dıie Seelenführung
uch dıe Seelenführung 1m CNSCICH Sınn verdient CS, ıhren rechten atz 1mM
Verlauf der geistliıchen un kontemplatıven Entwicklung der Personen WIE-
derzuerlangen. Sıe ann In der lat nıcht urc psychologısch pädagogıische
Erfindungen ersetzt werden.
Deshalb wırd INan jene „Gewiıssensleitung“, für dıe „die geschuldete
Freıiheıit“ verlangt, mıt der Verfügbarkeıt zuständıger un befähigter Perso-
1918 empfehlen mMussen

(2) Fuür e1in vertieftes Verständnıiıs un dıe Wertschätzung „des Geheimnisses und der Ver-
ehrung der allerheiligsten Eucharistie“‘ wırd für alle Ordenspersonen VO  - Nutzen
se1n, den Brief kennen und bedenken, den aps Johannes Paul I1 für den
Gründonnerstag 1980 alle 1SChHNOTe der Kırche gesandt hat
Desgleichen wiıird besonders unter dem Gesichtspunkt der Ausbildung notwendiıg
se1nN, ernsthafte Beachtung schenken: der Instruktion über die lıturgische usbıl-
dung in den Semiinarıen, dıe VO  —_ der Kongregatıion für das katholische Bıldungs-

Januar 1979 erlassen worden ist, un: dem Rundbrief derselben Kon-

Semmarten‘‘.
gregatıon VO Januar 1980 „uüber ein1ge Aspekte der geistlichen Ausbildung In den

Z7u vergleichen ist uch dıe Instruktion der Kongregation für dıe Sakramente und
den (Jottesdienst: „Inaestimabıiıle donum“, über ein1ıge Normen betreffend die eren-
rung des Geheimnisses der Eucharıistie“‘ S prı
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Solche Verfügbarkeıt sollen VOT em dıe Priester anbıeten, dıe aufgrun
ihrer eigentümlıchen pastoralen Aufgabe dıe Wertschätzung und dıe frucht-
are Inanspruchnahme derselben Öördern werden. ber auch dıe anderen
ern und Erzıeher, dıe sıch der Betreuung der einzelnen, ihnen anvertrau-
ten Personen wıdmen, werden azu beıitragen, WENN auch auf andere Art und
Weıse, ihnen Führung geben be1 der Prüfung ıhrer erufung und Sendung
und In der Ireue derselben

Stundengebe
„Das Stundengebet als öffentlıches der Kırche ist Quelle der TOM-
migkeıt und Nahrung für das persönliıche Gebet“ (SC 90) Es „1st angeord-
net, dalß dadurch der gesamte Verlauf des ages geheılıgt wırd“ (SC 84)
Die Freundlichkeıit, mıt der dıe Ordensgemeinschaften bereıts auft dıe Er-
mahnung der Kırche geantwortet aben, daß auch dıe Gläubigen jeden Stan-
des sıch der Felier des Gotteslobes anschlıeben möchten, zeıgt, WI1Ie gut Ss1e dıe
Wichtigkeıt der damıt gegebenen innıgeren Teilnahme en der Kırche
verstanden en (ES IL, 20)
Von dem ılIer und der Jreue, dıe alle Ordensleute diesem wıdmen
werden, wırd auch dıe kontemplatıve Dimension ıhres Lebens ıimmer wıeder
nregung und Nahrung empfangen /u diesem WEeC könnte der In den Le-
SUNSCH des Stundengebets enthaltene geistliche Reichtum och mehr-
schöpft werden.

Dıe ungfrau Marıa

Dıe Beispielhaftigkeıit der ungfrau Marıa Tür jedes gottgeweıhte en und
für dıe Teilnahme der apostolischen Sendung der Kırche (E'TI G: 65)
trıtt besonders hell ın Erscheimung, WEeNN InNnan S1e in den geistliıchen Haltun-
SCH darstellt, die für S1e bezeichnend Marıa, die hörende ungfrau;
Marıa, dıe betende ungirau (Marıalıs Cultus, — biıetet siıch dar „als das
vorzüglıchste Vorbild der Kırche in der Ordnung des aubens, der 16
und der vollkommenen Einheit mıt Christus (LG 63), das en jener ıinne-
HC  —; Haltung, mıt der dıe Kıirche, vielgelıebte Tau und mıt iıhrem Herrn CN
verbunden, ıhn anruflt und uUurc ıhn dem ew1gen Vater nbetung erwelst“
(MC 16) Sıe, dıe unerschrocken aufrecht un dem Kreuze des Herrn steht,

dıe Betrachtung des Leiıdens

In der 1ederbelebung ıhrer Verehrung, gemä dere und der Überlie-
ferung der Kırche (LG 66—06/; und el finden dıe Ordensleute den
sıcheren Weg, der die kontemplatıve Dımensıion ıhres SaANZCH Lebens rhellt
und stärkt.

„Das kontemplative en der Ordensleute ware unvollständig, WENNn CS siıch
nıcht auf eıne kındlıche 1e Ihr ausrıchtete, die dıe Multter der Kırche

283



und der gottgeweıhten Seelen ist Eıne solche 1 ZUT selıgsten ungirau
wırd sıch kundtun mıt der Feler ihrer Feste und 1m besonderen mıt den äglı-
chen Gebeten ihren en VOT em mıt dem Rosenkranz. Das täglıche
Rosenkranzgebet ist eiıne Jahrhundertealte Iradıtiıon De1l den UOrdensleuten.
und deshalb ist CS nıcht unnutz, daran erinnern, WIE vorteılhaft, WIE duf-
tend und wırksam eın olches ist, das uns dıe Geheimnisse des Herren-
lebens A0 Betrachtung darbıetet“ (Botschaft des Papstes dıe Plenarıa,
Nr

Unentbehrlichkeit der persönlichen Un gemeinschaftlichen Aszese

Eıne grolbmütige Aszese ist iImmerzu erfordert für dıe täglıche „Bekehrung
ZU Evangelıum“ (vgl Konst Poenıteminlt, 11—L1L1, Mk 1 15) S1e e_
scheıint er als unentbehrlich auch für dıe kontemplatıve Dımensiıon eiInes
jeden Ordenslebens

Deshalb mMussen sıch dıe UOrdensgemeinschaften ın der Kırche darstellen als
betende und zugle1c. als büßende Gemeininschaften (vgl. ’  » eiIngeE-
denk der Weısung des Konzıils, daß dıe Buße „nıcht 1L1UT eıne innere und indı-
viduelle, sondern auch eine außere und soz1lale“ se1n soll (SC 110)
Auf dıese Weıse werden dıe Ordensleute auch Zeugnıi1s geben VOon der DC-
heimnısvollen Beziehung zwıschen Entsagung un Freude, zwıschen pfer
und Weıtung des Herzens, zwıschen ucC und geistiger Freıiheıit (ET 29) Im
besonderen ist das Wachstum in der kontemplatıven Dımension sıcherlich
nıcht vereınbar mıt dem unterschiedslosen und zuweıllen unklugen eDrauc
der Massenmedien: mıt einem übertriebenen und nach außen gekehrten AK-
t1VISMUS, mıt einem ıma VonNn Ausgelassenheıt, das 1im Wiıderspruch steht
den tiefsten Erwartungen jedes gottgeweılhten Lebens „Dıie ucC nach der
Vertrautheit mıt (Jott erfordert unerläßlich eıne Stille des SaAaNZCH Menschen,
sowochl Tür dıe, welche Gott inmıiıtten des Lärms finden sollen, als auch für dıe
kontemplatıven Menschen“ (ET46)
„Um iın gelangen, brauchen S1e dıe Stille ihres SaAaNZCH Wesens, un: das
erfordert Zonen wıirklıcher Stille und dıe nötıge Selbstzucht, dıe Verbın-
dung mıt (Jott begünstigen“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa, Nr 2
lle diıese ıttel werden eıne ANSCMCSSC  C und fruchtbarere Anwendung
iinden, WECENN S1e begleıitet sınd VO der persönlıchen und gemeınschaftlıchen
usübung der auf das Evangelıum gegründeten Unterscheidungsaufgabe;
VO einer ernsthaften und regelmäßıg wıederholten Überprüfung der atıg-
keıten; VO  = eıner ununterbrochenen Ausbildung der Fähigkeıt, immer tiefer
dıe geheimnısvolle und heılıge Dıchte der täglıchen iırkliıchkeir erkennen
(Ereignisse, Personen, Dınge), mıt der ausdrückliıchen Zielsetzung, dıe 13a-
1gkeıt des Ordensmannes und der Ordensfrau nıemals VO ihrer kırchlichen
öhe auf eıne einfache horizontale und rein iırdısche Beschäftigung absınken

lassen.
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C) Geistliche elebung der Gemeinschaft
Dıie klösterliche Gemeinschaft

Diıe klösterliche Gemeninschaft ist In sıch selbst eine übernatürliche ırklıch-
eıt und als solche Gegenstand der Kontemplatıion: als „1m Namen des Herrn
vereıinte Famıiılıe“ (vgl 5: 15, 20) Ist S1e ihrer Natur ach der Ort,
CS ıIn besonderer Weılse möglıch se1n muß, dıe Gotteserfahrung In ihrer DSall-
7Z7e1N erreichen und S1Ee den anderen mıtzuteıllen.
Die gegenseıtige brüderliche Annahme In der 1e rag azu bel, „eEINe
mgebung schaffen, dıe gee1gnet ist, den geistlıchen Fortschritt eines
jeden ihrer Mıtglieder fördern“ (ET 39)
Gerade deswegen brauchen dıe Ordensleute einen „OUrt des (GJebetes‘‘ 1m In-
NeTN iıhrer eigenen Häuser, der täglıche Versuch ZUT Begegnung mıt Gott,
der Quelle der Gemennschaft der 1ebe., ständıg Antrıeb und Stütze
findet
DiIe wıirklıche Gegenwart des Herrn Jesus Chrıstus 1m Altarssakrament,
dächtıig bewahrt und angebetet, wırd tür S1e lebendiges Zeichen einer Ge-
meı1inschaft se1n, dıe Tag tür Jag In der 1 LICUu aufgebaut wıird.

Der ere In der Gemeinschaft
Der eHe übt In der Gemeıninschaft eıne der elebung AdUus$s (MR 13),
dıe zugle1ıc geistliıcher und pastoraler Art ist, gemä der ”5  na: der FKın-
heıt“, dıe jedem Instıtut eıgen ist (PC 8
Jene, dıe berufen SInd, den Dienst der Autoriıtät auszuüben, mMussen verste-
hen und ZU Verständnıs verhelfen, da In diıesen Gemeninschaften VO SOLL-
geweıhten Menschen der Gelst des Dıenens ZU en Brüder AUS=-
C der Je wırd, mıt der (jott S1e 1e (PC 14)
Dieser Geilst einheıtsfördender elebung verlangt also, daß die ern un
Oberinnen weder abgeneı1gt och teilnahmslos selen gegenüber den paStora-
len Notwendigkeıten, och gänzlıc VOIN reinen Verwaltungsaufgaben In An-
spruch e  D sondern sıch erster Stelle als Führer ZU geistlıchen
un: zugle1ıc apostolischen Wachstum Jjedes einzelnen und der SaNzZCH Ge-
meıinschaft fühlen und ANSCHOMMCH werden.

Die kontemplative Dımension In der Ausbildung
Die Ordensausbildung

Dıie Ordensausbildung, dıe anfängliche WIE dıe fortdauernde, hat auft iıhren
verschıiedenen Stufen als Hauptzweck, dıe Ordensleute In dıe (Gjotteserfah-
rung einzuführen und ihnen helfen, 1eselIbe fortschreıiten In ihrem Le-
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ben vervollkommnen. Dazu ist Gs notwendig, daß „INan das Apostolat DC-
bührend hervorhebt“ (MR ZU) Das vorrangıge Zıel, das in den Instıtuten des
tätıgen Lebens erreıicht werden muß, ist dıe gegenseıtige Durchdringung VO  z
Innerlichkeit und Tätıgkeıt, da 1im Bewußtsein Jjedes einzelnen der VOr-
LAl des Lebens 1mM Gelste epflegt wırd (MR4 OTaus dıe na der Fın-
heı1t entspringt, dıe der geistlıchen 1e eigentümlıch ist

Nun verlangt aber dıe betont kırchliche Dımensıion des (Ordenslebens
(LG 44; SU; 10) dıe Verwirkliıchung der Ausbıildung un en (Ge-
sıchtspunkten In tiefer Verbundenhei mıt der Gesamtkirche. Jedoch auch >
dalß jede UOrdensperson hre erufung In konkreter und wıirksamer Weılse in
Jjener Ortskirche und für dıe Ortskirche en kann, der S1e entsprechend
der Sendung iıhres Institutes geschickt worden ist

„Ihr se1d“ hat der aps gesagt „aufgrun erufung für dıe (Jesamt-
kırche da mıttels Sendung INn eıne bestimmte Ortskıirche Infolgedessen
verwirklıcht sıch CAÜre erufung für dıie Gesamtkiırche innerhalb der Struktu-
IcH der Ortskırche Man muß es daransetzen, daß sich das gottgeweıhte
en In den einzelnen Ortskırchen entwiıckelt, damıt Cs beıtrage Z eıstlı-
chen Auferbauung derselben, damıt c ihre besondere Stärke ausmache. Dıie
Einheit mıt der Gesamtkirche mıttels der Ortskırche das ist SUCT Weg“
(Johannes Paul IT dıie Generalobern, 24-X1-1978).

Dıe Vertiefung der Fıigenart
Dıie Kenntniıs der Kıgenart des Insfitutes (MR 11), dessen ıtglıe INan ist,
stellt einen wesentliıchen Bestandte1 dar In der Ausbildung ZUT kontemplatı-
VCcn Dımension.

uch In diıeser 1C also ist wiıchtıig, Jjenen allgemeınen Grundsatz der KEr-
pflegen, den das Dekret Perfectae Carıtatis als „ständıge ÜCK-

kehr den Quellen“ definiert.

Fine gediegene ntellektuelle Ausbildung
Eıne gediegene intellektuelle Ausbıildung, dıe den /Z/ielsetzungen der eru-
fung und der Sendung des eigenen Instiıtutes entspricht, dıent ebenfalls als
Grundlage für eın AuSsSCWOSCNCS und reiches en des Gebetes und der
Kontemplatıon. Deshalb werden tudıum und zeıtgemäße Anpassung CINPD-
fohlen als Faktoren einer gesunden Erneuerung des Ordenslebens ıIn der Kır-
che und für dıe Gesellschaft unNnsceIer Zeıt (PC 2Cc-—d; IL, 16) „Dıie tudiıen
sollen nıcht ausgerichtet werden, als waren S1e eıne SschliecC verstandene
Selbstverwirklichung, persönlıche 7Zwecke erreichen, sondern S daß
S1e den Anforderungen der apostolıschen Planungen der Jeweılıgen Ordens-
amılıe enugen können, 1Im ınklang mıt den Notwendigkeıiten der Kırche“
(MR 26)
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Das Erforderniä angemessener Befähigung der Erzieher

Das Erfordernis ANSCINCSSCHCI Befähıigung erg1bt sıch demnach sechr klar für
alle, dıe Verantwortung In der Ausbildung übernehmen:

menschnhliche Begabungen, WIE Intuıtion und Kontaktfreudigkeit;
vertiefte (Jottes- und ebetserfahrung;
Weısheıt, die VO aufmerksamen und langdauernden Hınhören auf das

Wort (jottes herkommt;
1e Z Liturgie und Verständnis für ihre Aufgabe In der geistliıchen und

kırc  iıchen Erzıehung;
dıe notwendıge Z/uständıigkeıt 1m kulturellen Bereıch:
Verfügbarkeıt Zeıt und u  m ıllen, sıch der persönliıchen Betreu-

ung der einzelnen Kandıdaten wıdmen, und nıcht 11UT der Gruppe

E) Förderung der kontemplativen Dimensıion In den Ortskirchen

Z Der Bischof als „Vervollkommner seiner erde  6

Der pastorale Dıienst des ıschofs, der erster Stelle auft dıe Heılıgung der
ıhm anveritrauten Kırche gerichtet ist, hebt die ıhm zustehende Aufgabe her-
VOT, „(seıne) ST vervollkommen , indem CT sıch bemüht, dıe Priester,
Ordensleute und Laıen, entsprechend der besonderen erufung eInes jeden,
auf dem Weg der Heılıgkeıt voranschreıten lassen“‘ (CD S: vgl %
Aus diıesem (GIrunde werden sıch dıe Hırten der Ortskırchen, VOT em De1l
der Förderung des (Gebetslebens und der kontemplatıven Dımensıion, bald
für „Vervollkommner“ ihrer Brüder halten (MR 7; 28), gemä der erufung
eiınes jeden, bald für Zeugen der eigenen persönlıchen Heılıgung (MR 9d)

Unter diesem Gesichtswinkel gewınnt ihre Hırtensorge für dıe Berufe, auch
für dıe verschiedenen Formen gottgeweıhten Lebens (MR S52 größere Be-
deutung und, gleichzeıt1g damıt, ihr Bemühen, daß CS ın den bereıts beste-
henden Gemeinschaften nıcht geistlıchen Beıistand mangele
em CT darüber hinaus das Verständnis für das Ordensleben un seiıne

Hochachtung Ördert, und ZW al noch eher und mehr als dıe VO den verschle-
denen Instıtuten ausgeübten Tätıigkeıten, wırd der Bıischof dıe gegenseltige
Zusammenarbeıt zwıschen Klerus un Ordensleuten bereitwillıger und ergle-
1ger machen (vgl 37) Damıt wırd auch dıe Vorbereıtung VO Priestern
Desser gesichert, dıe imstande se1in werden, das geistlıche und apostolische
en der Ordensmänner und -frauen tutzen und begleıten, gemä
der Natur des Ordenslebens und den Zielsetzungen des Jeweılıgen Institutes.
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„Die Ordensfrauen ihrerseıts USSCIl Klerus dıe Beıichtväter und Seelen-
führer fiınden können dıe ihnen dazu helfen können iıhre el besser
verstehen und en Der Eıinfluß der Priıester 1ST übriıgens sehr oft ent-
scheıdend für dıe Entdeckung erufung ZU Ordensstand und für ihre
nachfolgende Förderung“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa Nr Z7u diıesem
WEeC erscheımnt das Studıium des gottgeweıhten Lebens SCINECI mannıgfTal-

Formen und verschıiedenen Ausprägungen schon VO der Ausbildung
Semiıminar her als notwendig, 1INDI1IC auft C1INC vollständige kırchliche

Vorbereıtung des Dıiözesanklerus (vgl 3()a ebda 49 1)

Die Eingliederung der Ordensleute dıe Kirche

DIe Ordensleute iıhrerseıts Männer und Frauen INUSSCH Zeugnı1s geben für
ihre wırksame und herzliche Z/ugehörigkeit „ ZUTE Famılıe der DIOzese“
(CD 34) Und das nıcht NUT damıt SIC sıch gemä dem CISCHNCNH Charısma
für die Erfordernisse der Ortskırche (CD 35 vgl Passım) ZUT Verfügung
tellen sondern och mehr dadurch da S1IC ihre geistliche Erfahrung den
DIÖzesanpriestern anbıeten und Gebetstreffen tfür alle Gläubigen leichter
machen

„5Sodann o1Dt CS noch CIMn besonderes Problem auf dessen Wiıchtigkeıt heute
ohl hiıngewılesen werden muß CS handelt sıch dıe Beziıehungen
dıe zwıschen den Ordensiınstituten und dem Klerus bestehen ezug auf dıe
kontemplatıve Dımensıion die das Grundelement Jedes dem Herrn geweıh-
ten Lebens bılden muß

Fuür dıe Weltpriester 1St CS CIn Bedürfnis der Kontemplatıon dıe ra und
dıe Stütze für ihr Apostolat schöpfen Wıe der Vergangenheıt Usscnmn
S1IC dıesbezüglıch normalerweıse C1INC Stutze Del erfahrenen Ordensleuten fin-
den der Verbindung mıt Klöstern, dıe bereıt sSınd, SIC für dıe eıstlı-
chen UÜbungen aufzunehmen, für Zeıten der ammlung und Geılsteser-
neuerung“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa, Nr uberdem ann ihre Teıl-
nahme den VO der Ortskıirche unternommenen Gebetsübungen dazu De1l-
tragen das geistliıche en der gaNzZChH christlıchen Gemeıinde stärken
und Dereichern (vgl 24 Z5)

Die Mitverantwortlichkeit und Eintracht hei der Zusammenarbeit

DIe Mıtverantwortlichkeit und dıe Eiıintracht be1l der Zusammenarbeıt den
Ortskırchen werden wırksam gefördert werden auch 1NDIl1ICc qauf den
geistlıchen Fortschriutt uUurc regelmäßıge Kontakte zwıschen dem Bıschof
und den Verantwortlichen der Ordensinstitute den DIiözesen desgleichen
Uurc die Schaffung und das gute Funktionieren VO  —_ gee1gneten Eıinrichtun-
SCH auf der enNnNe der Bıschofskonferenzen un der Konferenzen für Or-
densleute (vgl 35 ES II 472 43 ELS0 MR 29 36 5() 54 56 59
62 65)
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{11
Rıchtlinien für dıe spezıfisch kontemplatıven Instıtute

ichtigkeıit olcher Institute

Miıt der Anerkennung des grundlegenden Wertes der dem spezıfisch kontem-
platıven en geweılihten Instiıtute VO  —_ annern und Frauen ekunde dıe
ollversammlung mıt besonderer Freude ihre Hochachtung und ihre ank-
barkeıt für das, Was dıieselben In der Kırche darstellen Diese ist nämlıch auf-
grun ıhrer Natur dadurch gekennzeichnet, daß S1e „voll lIier ın der äatıg-
keıt und der Beschauung hingegeben” ist, und {Wädl S „daß el das
Menschliche in ihr auf das Göttlıche hingeordnet und iıhm untergeordnet Ist,
das Sichtbare auft das Unsıichtbare, dıe Tätigkeıt auf dıe Beschauung”“ (D2
Überzeugt Von der besonderen gnadenvollen Aufgabe, dıe diese Institute 1m

(Gjottes aben, ermahnt S1e dıeselben, auch weiterhin mıt Ireue der
Gesamtkırche WIE auch den Teilkırchen. in dıe S1e eingeglıedert sınd, den
Beıtrag ihrer spezıfischen erufung und Sendung elsten.

SIe ermahnt S1e auch, ihr reiches kontemplatıves FErbe geistlıcher und ehr-
hafter atur bewahren und nähren; enn dieses stellt einen nruf
dıe Welt dar und eiıne ntwort dıie Menschen, die in uUuNscICI agen, auch
außerhalb der christlıchen Tradıtion, mıt Unruhe ach Weıisen und TI1AahNrun-
SCH VO Kontemplatıon suchen, die nıcht immer echt sSınd (vgl apstbot-
schaft dıe Plenarıa, Nr

Aktualıität des spezifisch kontemplativen Lebens

Dıie, welche ZU spezılısch kontemplatıven en berufen sınd, gelten als
„einer der kostbarsten chätze der Kırche“. ank einem besonderen CharIıs-

99  a  en S1e den besseren Teıl erwählt‘‘ (vgl 10, 2 nämlıch den des
Gebetes, des Schweıligens, der Kontemplatıon, der ausschließlichen 16
Gott und der gänzlıchen Hıngabe seinen DIienst. Die Kırche rechnet Sal
sechr mıt iıhrem geistlıchen Beıtrag“ (Papstbotschaft dıe Plenarıa, Nr 3
Deshalb „behalten ihre Institute auch beı der dringenden Notwendigkeıt des
aktıven Apostolats immer einen hervorragenden aftz 1m mystischen en
Chrıst1i Denn S1e bringen Gott eın erhabenes obopfer dar und gereichen
dem Giottes MR überreıche Früchte der Heılıgkeıt ZANE hre und ZU

Vorbild und lassen CS ın geheimnisvoller apostolıscher Fruchtbarkeıi wach-
sen  CC (PC 7 Deshalb mussen S1Ee mıt irklichkeıitssınn das Gehemnnis „der
Wüuste‘“ eben, In dıe S1e ihr „Auszug“” eführt hat Das ist der Ort, sıch 1N-
mıtten des Kampfes der Versuchung gemä der TIradıtıon Hımmel un ETr-
de egegnen, dıe Welt, das trockene Land, Z Paradıes wird. und dıe
Menschheit selbst ıhre ereıcht (Venite SCOFSUNTL, LLL AAS 61 1969| 681)
Deshalb ann INan » daß „WECNN dıe Kontemplatıven sıch gEWISSETMA-
Ben 1m Herzen der Welt efinden, S1e och viel mehr das Herz der Kırche
sınd““ Das Dekret (Jentes nthält dıie Behauptung, das be-
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schaulıche en bedeute, ZUT der Gegenwart der Kırche gehören,
weshalb s dazu ermahnt, asselbe überall einzuführen, zumal In den Miss10-
NCn (AG 185; 40)

Das „apostolische Geheimnts“ olcher Institute
Das en dieser Instıtute, „CInEe besondere Weıse, das Paschageheimnıis
Christı en un: ZU USATuUuC bringen, das eın lod für das en ist“
(Venite SCOFSUM, ist eın besonderes Gnadengeheimnıs, das das heıligste
Gesicht der Kırche ausdrückt, als „Detender Gemeinschaft“, dıe sıch mıt ih-
ICS Bräutigam Jesus Chrıistus AaUus$s 1e hınopfert, Z Ehre des Vaters un
für das eıl der Welt
Deshalb ist ihr beschauliches en ihr erstes und grundlegendes Apostolat,
weıl CS nach einem besonderen ane (Gjottes hre eigentümlıche und bezeıch-
nende Weise Ist, Kırche se1n, ın der Kırche eben, dıe Verbindung mıt
der Kırche verwirklıchen. eıne Sendung iın der Kırche eriIullen In eıner
olchen 1C also können S1e, be1l voller Achtung der vorrangıgen apostoli-
schen Aufgabe iıhres eigenen Lebens, Ta deren S1e. „TÜür (Jott alleın daseın
mMussen (PCZ und Wahrung der Gesetze der Klausur und der dıesbe-
züglıch erlassenen Vorschriften, sıch Ööffnen IUr Erfahrungen VON und
Teıilnahme ZUTr Förderung des Gebetes und des geistlıchen Lebens VO  3 Men-
schen, dıe draußen en In der Ireue Z eigenen Geist und den Tadı-
tiıonen eiıner jeden Famlılıe (vgl ZS)

Notwendigkeit einer entsprechenden Ausbildung
Man legt Nachdruck auf dıie Notwendigkeıt einer anfänglıchen und ortdau-
ernden Ausbıildung, dıe ANSCMECSSCH ist für ihre erufung un ıhr en kon-
templatıver ucC ach (Jott „1n der Einsamkeıit und 1Im Schweıigen, In anhal-
tendem und eiıfrıger Buße‘“‘ (PE % el muß das ernsthafte Bestre-
ben obwalten, eıne solche Ausbildung auf bıblısche, patrıstische, lıturgische,
theologısche und spiırıtuelle Grundlagen tellen SOWI1Ee für eıne solche Auftf-
gabe gee1ignete Ausbiılder und Ausbilderinnen vorzubereıten.
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Jungen Kırchen SOWIE dıe Klöster,
dıe abgelegen sınd und keıne Hılfen oder ıttel für diesen WEeC ZUT erIu-
Sung en In Zusammenarbeit mıt der HI Kongregatıion für dıe vangeli-
sıerung der Völker und der Kongregatıon für dıe Orientalischen Kırchen
muß INan ıtte]l un Wege suchen, olchen Klöstern auf dem Gebiet der
Ausbildung wirksame bieten (Ausbildergruppen, Bücher, briefliche
Fortbildungskurse, Jonbänder, Kassetten, Schallplatten).

Hochachtung Un Rücksichtnahme In den Beziehungen
Dı1Iie Beziıehungen des 1SCNOTIS den beschaulichen Klöstern, als Hırte, Füh-
K und Vater Bezıehungen, die schon VOoN eıner vorhergehenden Vollver-
sammlung betont worden sınd verlangen die Fortsetzung des Studiums der
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verschıiedenen Gesichtspunkte dieser rage damıt das Vorhandenseın und
dıe Sendung olcher Klöster den Teı  ırchen mıt der der Hiıerarchie
tatsaächlıc C1NC na bedeute welche dıe Verschiedenheıit der Charısmen
Z Nutzen des SaNZCH Volkes Gottes widerspiegelt
DıIie Vollversammlung ist auch der Ansıcht, dıe 1SCNOTIe ollten be1l den TrT1e-

(schon VOI der Vorbereıtung ı Seminar vgl 19; 30b) und
be1ı den Gläubigen dıe Kenntnis und dıe Achtung des spezıifisch kontemplatı-
VenNn Lebens Öördern suchen. Dieses „entfremdet dıe, welche dazu berufen

In der FEinsamkeıt der SICsınd keineswegs VO der Menschenfamıilıe
dem Gebete oblıegen VETSCSSCH dıe Kontemplatıven nıemals ihre Brüder
Wenn SIC sıch der äufıgen Berührung mıL ihnen eNTZ en en SIC

CS nıcht 1INDI1IC. auf C1NC bequeme persönlıche uhe sondern
och umfassender teilzunehmen ihren Arbeıten iıhren Schmerzen
ihren Hoffnungen” (VS III)
2Q Die päpstliche Klausur

DIe ollversammlung o1bt ihrer Hochachtung USATuC für dıe Klöster der
Ordensfrauen mıt „päpstlicher Klausur‘“‘. Wenn dıe Irennung VO der Welt
ZU Wesen des kontemplatıven Lebens gehört, stellt SCSINGE solche Klausur
CIn Zeichen und C1nNn ausgezeichnetes ıttel dar, JENC Trennung ı ber-
einstiımmung mıt dem (Gelst der verschiedenen Instıtute verwirklichen.

Während sıch deshalb dıe ollversammlung dıe Eınladung des I1 Vatıkanı-
schen Konzıls macht dıe Vorschriften rechter Weılse

daß SIC Rücksicht nehmen auf dıe besonderen Umstände VO Ort und Zeeıt
(vgl 16), ermahnt SIC dıe vorgenannten Klöster sehr lebhaft, gemä den
mannıgfachen Charısmen und den TIradıtiıonen der einzelnen Instıtute, ıhre
eigentümlıche „Irennung VO  —_ der elt“ ireu bewahren, als Cn sehr g_

ıttel ZUT Förderung des kontemplatıven Lebens

Schluß

3() Die kontemplatıve Dımension 1ST das eigentliche Geheimnıis der Erneue-
I1ung jeglıchen Ordenslebens; SIC en lebenskräftiger Weise dıe ach-
olge Christı, weıl SIC erfahrungsmäßigen Erkenntnis VO Ihm hın-
ührt. dıe notwendıg ist, für Ihn das rechte Zeugn1s ablegen können
UuUrc der Ihn gehört hat der Ihn esehen hat mıt den CI8CNCH ugen
der Ihn betrachtet und mıft den CISCHCH Händen berührt hat (vgl Joh

Je mehr sıch C1NC Ordensperson der kontemplatıven Dımension öffnet
mehr wırd SIC auf dıe Erfordernisse des Reıiches aufmerksam werden und

zugle1ıc ihre gottverbundene Innerlichkeıit kräftig entwıickeln weıl SIC dıe
Ere1ignisse mıt Glaubensblick beobachten wırd der iıhr dazu
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en Dıngen dıe göttlıche Absıcht erkennen. Nur WCI dıese kontemplatıve
Dımensiıon lebt, we1ß den göttlıchen Heılsplan ın der Geschichte entdek-
ken und kann dıe Fähıigkeıt besıtzen, iıh ın wırksamer und dUSSCWOSCHCI
Weılse verwiırklıchen.

„Buüure Häuser mMussen VOT em Stätten des (GJebetes se1n, der ammlung, der
Zwiesprache persönlıcher und VOT em gemeıinschaftlıcher mıt Dem, der
der und hauptsächlıche Gesprächspartner in der mühevollen Aufeıinan-
erfolge JTage ist und bleiben muß Wenn ıhr CS versteht, dieses ıma
starker und hebevoller Verbindung mıt (iott lebendıig halten, wırd CS euch
möglıch se1n, Jjene Erneuerung des Lebens und der Ordenszucht, WOZU euch
das I1 Vatıkanısche Konzıl verpflichtet hat. ohne erschütternde Spannungen
der gefährlıche Entgleisungen weıterzuführen“ (Johannes Paul 1l., No-
vember

Vatıkanstadt, den August 1980

ard. Eduard Pıronio, Präfekt
Erzbischof Augustinus ayer, O.S Sekretär

297


